
569

Amts - und Intelligenz -Blatt
für die ObermntS -Bezirke

Nagst- , Freu- enlla- t und Harb
65. Freitag den IS. August 1845 .
Wöchentlich erscheinen2 Nummern , und zwar einen ganzen Bogen stark, je am Dienstag und Freitag . Der halbjährige Preis

ist, ohne Speditions - Gebühr, nur wenige 45 Kreuzer. Alle Postämter des In - und Auslandes nehmen Bestellungen an. Die Einrückungs- Gebühr
beträgt für die dreispaltige Linie 1 >/z Kreuzer.

Amtliche Erlasse.
Odcramr Nagold.

Nagold.
Den Gemeinde- und Stiftungsräthen

wird nachstehender Erlaß des K. Mi¬
nisteriums des Innern mit dem Auf¬
trag eröffnet, in Beziehung auf diejeni¬
gen Gemeinden, wo die Einrichtung,
daß der gcsammte Aufwand für Armen-
Unrerstützung in den Etat der Stiftungs¬
pflege ausgenommen und die dadurch
entstehende Fehlsumme nach Maßgabe
des §. 130. des Verwalmngs- Edikts
durch Zuschüsse aus der Gemeindekasse
gedeckt wird, noch nicht eingeführt ist,
Vorschläge zu machen, welche diesem
Erlaß entsprechende Einrichtungen ge¬
troffen werden sollen.

Die Aeußerungen hierüber sind mög¬
lichst bald abzugeben, da hievon die Ge¬
nehmigung der zur Prüfung vorgeleg¬
ten neuesten Stiftungs- und Gemeinde-
Etats abhängt.

Den 11. August 1845.
K. gcmeinschastl. Oberamt.

Daser . Stockmayer.
Das Ministerium des Innern an die

K. Kreisrcgicrung in Reutlingen.
Auf den Bericht in Betreff der Mit¬

wirkung der Ortsgeistlichen bei Besor¬
gung des Armenwesens wird der Kreis-
rcgierung Folgendes zu erkennen ge¬
geben:

Nach der bestehenden Gesetzgebung
kommt den Kircbcn-Eonventen die Be-
sugniß der ausschließlichen  Besor¬
gung des Armenwesöns und namentlich
der ausschließlichen  Verfügung über
die zu Armen- Unterstützungen bestimm¬

ten öffentlichen Mittel nicht zu. Der
ursprüngliche und Hauptberuf der Kir¬
chen-Convente ist die Ausübung der Kir¬
chen- , Sitten - und Schulpolizei, wie
dieses in der K. Verordnung vom 15.
Jan . 1817, welche das damals geltende
Recht auch hinsichtlich der evangeli¬
schen Kirchen-Convente enthält, ausge¬
führt ist.

Eine Aufsicht über die Fürsorge für
die Armen, welche im wesentlichen Zu¬
sammenhang mit der Erhaltung der
Sittlichkeit steht, ist den Kirchen- Con¬
venten auch «n dieser ursprünglichen
Eigenschaft nicht fremd; diese Aufsicht
erstreckt sich aber nicht auf das Recht,
über die zu Armen-Umerstützungen vor¬
handenen Mittel zu verfügen, sondern
cs haben sich die Kirchen- Convente in
dieser Beziehung auf Anträge bei den
betreffenden Behörden zu beschränken.
Eine weitere Aufforderung zur Mitwir¬
kung bei der Fürsorge für die Ortsar¬
men haben die Mitglieder der Kirchen-
Convente durch das K. Rescript vom
15. April 1817 erkalten, wodurch die¬
selben zugleich zu Mitgliedern der Orts¬
armen- ileitungen bestellt worden sind.
Das Wesen dieser, dem Begriff nach
von den Kirchen- Conventen getrennt
aufzufasscnden Armenleitungen besteht
jedoch in einer zweckmäßigen Direktion
der freiwilligen  Wohlthätigkeit, m
dem Aufsuchen von Hülfömittel gegen
die Armuth, in dem Beantragen heil¬
samer Maßregeln und in der Anzeige
wahrgenommcner Mängel, nicht aber
in einem Zwangsrecht, oder in einer
Dispositions- Befugniß über öffentliche
Kassen. Zu den ursprünglichen Attri¬

buten der Kirchen- Convente fügte das
3. Edikt von 1818, dessen Bestimmun¬
gen im Wesentlichen in das Verwal¬
tungs-Edikt übergingen, das Weitere
hinzu, daß die Kirchen-Convente zu be¬
ständigen Ausschüssen der Stifrungsräthe
erklärt wurden, und in dieser Eigen¬
schaft die Beschlüsse der Stiftungsräthe,
namentlich auch hinsichtlich der aus
Stiftungen fließenden Armen- Unterstü¬
tzungen zu vollziehen haben. Es leuch¬
tet aber ein,  daß die Vollmacht der
Kirchen- Convente in dieser Beziehung
keine ausgedehntere sepn kann, als die
Befugniß der Stiftungsräthe selbst ist,
welche über andere Kassen als die
Stiftungspflegen nicht zu disponiren
haben.

Aus dem dargestellren gesetzlichen
Wirkungskreise' der Kirchen- Convente
ergibt sich, daß ihr Einfluß auf die Be¬
sorgung des Armenwewns ein sehr aus¬
gedehnter ist, wobei freilich das Meiste
von der freiwilligen Thätigkeit der Mit¬
glieder der Kirchen-Convente, und na¬
mentlich der geistlichen und weltlichen
Vorsteher abhängt. Anderseits aber
sind sie hinsichtlich der ihnen zu Gebot
stehenden pekuniären Mittel auf das¬
jenige beschränkt, was theils aus den
Armenstiftungen für diesen Zweck aus¬
gesetzt, tbeils freiwillig ibrer Verwal¬
tung überlassen wird. Wenn bei die¬
sem Zustande sowohl die freiwillige
Thätigkeit sonstiger Armenfreunde als
die Einwirkung anderer öffentlicher Be¬
hörden auf das Armenwesen neben der
Wirksamkeit der Kirchen-Convente her¬
geht, so kann darin im Allgemeinen ein
Nachtheil für die Sache nicht gefunden



werden . Nur in so fern als bei Un¬
terstützung solcher Armen , welche in Er¬
manglung von Stiftungsfonds aus den
Gemeindekassen verpflegt werden müs¬
sen , die Theilnahme der Kirchen -Con-
vente und namentlich der Geistlichen
keine nothwendige ist , lassen sich unter
bestimmten örtlichen Verhältnissen , und
je nach der Persönlichkeit der Gemeinde-
Vorsteher , Unzuträglichkeiten denken,
welche jedoch um so weniger Vorkom¬
men werden , je lebhafter sich die Kir-
chen-Convente und namentlich die durch
ihren Beruf besonders hiezu verpflich¬
teten Geistlichen des Armenwesens an-
nehmen . Auch in solchen Fällen steht
den Kirchen - Conventen jedenfalls das
Recht zu , Anträge an die Gemeinde-
Behörden wegen zweckmäßiger und aus¬
reichender Unterstützung der Armen zu
machen , und wenn bei Unterstützung der
Armen gesetz- und ordnungswidrig ver¬
fahren wird , bei den Vorgesetzten Be¬
hörden Anzeige zu erstatten.

Als wünschenswerther wird es aber
in vielen Fällen zu betrachten sepn,
wenn die den örtlichen öffentlichen Kas¬
sen obliegende Armen -Unterstützung auch
da , wo die Gemeinde -Kasse ganz oder
theilweise einzutreten hat , den Kirchen-
Conventen übertragen wird . Dieses
läßt sich in verschiedener Weise aus¬
führen . Zumeist empfiehlt sich da, wo
Armenstiftungen vorbanden sind, welche
nur nicht ganz zu Bestreitung des Ar-
men-Aufwandes hinreichen , die vielfach
bestehende Einrichtung , daß der ge-
sammte Aufwand für Armen - Un¬
terstützung in den Etat der Stif¬
tungspflege  ausgenommen und das
dadurch entstehende Deficit nach Maß¬
gabe des § . 130 . des Verwaltungs-
Edikts durch Zuschüsse aus der Ge¬
meinde -Kasse gedeckt wird . Hier über¬
trägt die Gemeinde - Behörde die Für¬
sorge für die öffentlich zu unterstützen¬
den Armen dem Stiftungsrath , und da¬
mit geht zugleich die Vollziehung des
Einzelnen auf den Ausschuß des Stis-
tungsraths über . Wo keine Armen-
Stiftungen vorhanden sind, können die
für Armenzwecke bestimmten Geldstra¬
fen , Antheile an Abgaben , freiwillige
Beiträge und dergl . im Sinne der Be¬
stimmungen der Kastenordnung zu Bil¬
dung eigener Armenfonds benützt wer¬
den , welche dann unter die Verwaltung
der Stiftungsräthe zu stellen sind und

deren Unzulänglichkeit gleichfalls durch
Zuschüsse der Gemeinde ° Kassen gedeckt
werden könnte. Wo dieses Mittel we¬
gen der Geringfügigkeit der für Är-
menzwecke vorhandenen Einnahmen oder
aus sonstigen Gründen weniger ange¬
messen gefunden wird , steht nichts im
Wege , daß der Gemeinderath dem Kir¬
chen - Convent als solchem oder der
Ortsarmen -Leitung die Verwendung der
aus der Gemeindekasse zur Armen -Un-
terstützung auszusetzenden Mittel frei¬
willig überträgt . In diesem Falle hätte
der Kirchen - Convent oder die örtliche
Armen - Kommission jährlich dem Ge¬
meinderath einen besonderen Armen -Etat
zur Genehmigung und zur Aufnahme
in den Gemeinde -Etat vorzulegen , und
wäre sodann befugt , innerhalb der
Gränzen des genehmigten Etats Anwei¬
sungen an den Gemeindepfleger erge¬
hen zu lassen ; bei Ueberschreitungen des
Etats müßte jedoch zuvor die besondere
Ermächtigung des Gemeinderaths ein¬
geholt werden . Wo auch diese immer¬
hin etwas künstlichere Einrichtung nicht
auszuführen ist , könnte wenigstens so
viel bestimmt werden , daß bei gemein-
deräthlichen Berathungen über Armen¬
sachen stets die Ortsgeistlichen um ihre
Theilnahme ersucht werden . Auf die
eine oder die andere Art läßt sich über¬
all auch da, wo dre Armen -Unterstützun-
gen ganz oder hauptsächlich aus Ge¬
meinde - Mitteln zu leisten sind , der
Zweck erreichen , daß die Ortsgeistlichen
bei den aus örtlichen , öffentlichen Kassen
für Arme zu machenden Ausgaben mit-
zuwirkcn haben . Zn sämmtlichen Ge¬
meinden dieselbe Einrichtung durchzu-
fübren , hätte überall keinen Werth , und
würde zudem, namentlich in zusammen¬
gesetzten Gemeinden , welche oft ver¬
schiedenen Kirchen zugehören , und bei
welchen häufig über die Unterstützung
der Armen besondere Uebereinkünfie
bestehen , auf manche Schwierigkeiten
stoßen. Es wird daher angemessener
nach den Verhältnissen dxr einzelnen
Gemeinden erwogen , welche Einrichtung
am geeignetsten erscheint , und cs darf
zuverläßig erwartet werden , daß die
Gemeinde -Behörden eine , im Interesse
ihrer Angehörigen zu treffende Maß¬
regel nicht zurückweisen werden , zumal
wenn die Ortsgcistlichen warmen Ei¬
fer für das Armenwesen bethätigen
und sich in eine richtige Stellung zu

den weltlichen Ortsvorstehern zu ver¬
setzen wissen.

Stuttgart den 14. Juli 1845 . ,
S chl a y e r.

Nagold.
Die Gemeinderäthe derjenigen Ge¬

meinden , in welchen noch Schulden vor¬
handen sind , werden hiemit aufgefor¬
dert , den Schuldentilgungs -Bericht pro
1. Juli 1845

binnen 10 Tagen
genau nach der Vorschrift des Regie¬
rungs -Erlasses vom 31 . Januar 1844
(Amtsblatt S . 121 u. 122 ) zu erstatten.

Den 12 . August 1845.
_ _ K. Oberamt . Daser.

Oberamt Freudenstadt.
Fr enden stad  t.

Auswanderung.
Nachstehende Personen wandern aus

und haben die gesetzliche Bürgschaft ge¬
stellt:

1) Andreas Merz,  Bierbrauer von
Loßburg , mit seiner Ehefrau nach
Nordamerika , >

2) Joh . Georg Rittmann,  Schuh - >
macher von Baiersbronn , nach
Frankreich.

Den 12. August 1845.
_K . Oberamt . Süskind.  ,

Oderamr Horb . !
Horb . !

Die Ortsvorsteher werden auf die >
Bekanntmachung des K . Oberamts Na - I
gold vom 25 . vorigen Mks ., Nro . 60.
dieses Blattes , betreffend die Fertigung
von Handrissen und Mcßürkunden über
Aenderungen in der Boden -Eimheilung,
zur gleichmäßigen Nachacktung hinge-
wiescn . Den 8 . August 1845.

K . Oberamt . A.V . Akt. Demus.  ,
Kameralamt Dornstetten . ^

D o r n ste t t en.
Haber zu verkaufen.

Bbi der Unterzeichneten
Stelle sind 66 Schef-

Haber zum Verkauf aus-
«^ ^ ^ gesetzt.

Den 11 . August 1845.
K . Kameralamt.

Hoizgarrenverwaltlmg Nagold.
Nagold.

Holzpreise im herrschaftlichen
Holzgarten.

Es wird hierdurch zur öffentlichen



Kenntniß gebracht, daß nun der Holz¬
garten für den Verkauf eröffnet und
die Holzpreise folgendermaßen regulirt
worden seyen, nämlich:

1 Klafter
buchenes Scheiterhol; 14 fl. 48 kr.
buckenes Prügelholz 10 fl. 24 kr.
tannenes Scheiterholz 9 fl. 12 kr.
tannenes Prügelholz 6 fl. 36 kr-,

wobei noch bemerkt wird, daß nur
gegen baare Bezahlung

Hol; abgegeben werden darf.
Den 11. August 1845.

K. Holzgarten-Verwaltung.
Nagold.

Holzbcifuhr - Akkord aus dem
herrschaftlichen Hol,garten
dahier nach Stuttgart.
Von der Unterzeichneten Stelle wird

die Beifuhr von 200Klftrn. buchenem
Scheiterholz zur K. Civil - Liste, und
von 500 Klftrn. zur Holzverwaltung
in Stuttgart aus dem hiesigen Holz-
garten bis

Dienstag den 19. Augustd. I . ,
Vormittags 9 Uhr,

auf dem Rathhause zu Nagold öffent¬
lich verlieben und an Liebhaber nur
überlassen werden, welche zu einer sol¬
chen Unternehmung befähigt, und sich
neben Beibringung der sonst erforder¬
lichen Bürgschaft auch über ihr Ver¬
mögen durch obrigkeitlich beglaubigte
Zeugnisse ausweisen können.

Den 10. August 1845.
K. Holzgarten-Verwaltung.

Stuttgart.
Patronenzcug -Lieserung.

Dre Lieferung der in dem Etatssahr
von 18 "/is erforderlichen 3000 Ellen
Patronenzeug wird am

Mittwoch dem 20sten dieß,
Vormittags 9 Uhr,

in der Kriegs- Ministeria!- Kanzlei im
Abstreich verakkordirt.

Muster davon werden bei der Ver¬
handlung vorgclegt und demjenigen zu¬
gestellt, welcher den Akkord erhält;
übrigens können solche schon vorher
entweder bei der Unterzeichneten Stelle
oder in dem Arsenal eingesehen werden.

Den 6. August 1845.
Kriegskaffen-Verwaltung.

Baiersbronn,
Ober- und Forstamts Freudenstadt.

Holzverkanf.
Unter den bekannten Bedingungen

werden aus den hiesigen Gemeinde-
Waldungen

am Samstag dem 16. (nicht 18.) d. M.,
Morgens 7 Uhr,

auf dem Nachhause dahier
4847 Stücke tannene Sägklötze,

929 „ tannenes Langholz, 30ger
und 32ger,

77 „ buchenes Werkholz,
14 „ dto. Wagnerstangen und
27 Klstr. buchenes Scheiter- und

Prügelholz
im öffentlichen Aufstreich verkauft.

Kaufsliebhaber werden mit dem Be¬
merken hiezu eingeladen, daß ^ des
Revierpreises als Aufgeld erlegt wer¬
den muß, und werden die Herren Orts¬
vorsteher um geeignete Bekanntmachung
ersucht.

Baiersbronn den 6. August 1845.
Wald - Inspektion.
Landen berge  r.

Nagold.
Vieh -Markt.

Da der Bartholomäus- Feiertag, an
welchem die hiesige Stadtgemeinde einen
LriTAM besonder,: Vieh-
WSMda, markt abzuhalten

Heuer NÄvÄM
auf eigen Sonntag lallt, so wird dieser
Viehmarkt mit hoher Genehmigung der
König!. Kreisregi'erung in Reutlingen
nunmehr am darauf folgenden

Dienstag dem 26  d . M.
auf dem,gewöhnlichen Platz abgchalten
werten, was die betreffenden Herren
Ortsvorsteher mit dem Bemerken zur
Kenntniß ihrer Ortsangehörigen brin¬
gen wollen, daß, wie im vorigen Jahr,
so auch dießmal, an Käufer und Ver¬
käufer ansehnliche Geld - Prämien am
Markttage selbst ausgetheilt und keine
städtischen Abgaben erhoben werden wer¬
den. Den 14. August 1845.

Der Stadtrath.
Herzogsweiler,

Oberamts Freudenstadt.
Akkord.

Nach erhaltener höherer Erlaubniß
wird die süd- und nordwestliche Seite
des hiesigen Schulbauscs zur Schindel-
Verkleidung in Abstreich gegeben wer¬
den,  und betragen die Kosten 110 fl.
44 kr.

Die AbstreichS-Derhandlung findet
am Montag dem 18. d. M.,

Morgens 9 Uhr,

im Wirthshaus zur Linde allhier statt,
wozu die Akkords- Lustigen eingeladen
werden. Den 9. August 1845.

Aus Auftrag
des Gemeinderaths,

Schultheiß Gäßler.
Walddorft  '

- Oberamts Nagold.
Gläubiger -Ausruf.

Katharina Urban Eutings  Wittwe
verkauft ihren Antheil Haus und Gü¬
ter, um ihre Gläubiger befriedigen zu
können.

Um nun keinen Gläubiger zu über¬
gehen, werden alle diejenigen, welche
eine rechtliche Forderung an die E Il¬
ling  zu machen haben, oberamtög»-
richtlichem Auftrag zu Folge, aufgefor-
dert, ihre Ansprüche

innerhalb 20 Tagen
bei der Unterzeichneten Stelle anzuzei¬
gen, widrigenfalls es sich die nicht zur
Anzeige gebrachten Gläubiger selbst zu¬
zuschreiben hätten, wenn sie von dem
Erlös nicht befriedigt werden könnten.

Den 8. August 1845.
Im Namen

des Gemeinderaths:
Schultheißenamt.

_ _ Gänßle.
G öttelfi ngen,

Oberamtsgerichts Freudenstadt.
Liegenschafts -Verkauf.

Höherem Aufträge zu Folge wird
die in Nro. 57. und 60. dieses Blat-

näher beschriebene Liegen-
MiW schaft des Friedrich Ziefle  von

Eisenbach noch ein Mal dem
öffentlichen Verkauf ausgesetzt, und hiezu

Montag der 1. Sept. d. I .,
Mittags 2 Uhr,

aus dem hiesigen Ratbhaus bestimmt,
wozu die Liebhaber mit dem Bemer¬
ken eingeladen werden, daß dieses der
letzte Verkauf ist und kein weiteres
Nachgebot mehr angenommen wird.

Die Herren Ortsvorfreher werden
ersucht, Vorstehendes in ihren Gemein¬
den bekannt machen zu lassen.

Den 9. August 1845.
Aus Auftrag:

Schultheiß Frep.
Wenden,

GerichtsbeznksNagold.
Fahrnißverkauf.

Aus der Masse des Andreas Braun,
Kronenwirths von hier, wird in dessen



Behausung am
Montag dem 18. August,

Morgens 8 Uhr,
eine Fahrniß-
Auktion im öf¬
fentlichen Auf¬
streich gegen

baare Bezah¬
lung vorgenommen, wobei namentlich
vorkommt:

1) zwei aufgerichtete Betten;
2) Messing-, Zinn-, Kupfer-, Eisen-

und hölzernes Kuchen- Geschirr,
Schreinwerk, Faß-, Band - und
Glasgeschirr und gemeiner Haus¬
rath;

3) ein aufgerichteter Wagen, Pflug
und Egge;

4) Früchten, Heu und Stroh , und
Dung.

Um öffentliche Bekanntmachung wer¬
den die Herren Ortsvorsteher gehor-
samst gebeten.

Den 11. August 1845. '
Michael Lang,

Güterpfleger.

Privat Anzeigen.
Nagold.

Landwirthschaftliches Bezirks-
Fest.

Das landwirthschaftliche Bezirks-Fest
wird in diesem Jahre zu Altenstaig

am Dienstag dem 9. Sept. d. I .,
als am dortigen Jahrmarkt,

auf dem gewöhnlichen Platze unrer den
Eichen gefeiert und Morgens ((,9 Uhr
seinen Anfang nehmen.

Die Obcramts- Angehörigen, welche
etwas Ausgezeichnetes von Pferden,
Rindvieh oder sonstigen Hausthieren
aufzuweisen vermögen, werden zu Vor¬
führung derselben und zu der ihnen er-
öffneten Preisbewerbung eingeladen. Die
Preise bei dem dießfährigen Feste bestehen

I. in der Pferdezucht:
für die vier besten Mutter-Stuten mit

Fohlen in 12, 10, 8, 6 fl. ;
II . in der Rindviehzucht:

s) für die sieben besten zwei- und drei¬
jährigen Zuchtstiere in 18, 16, 14,
12, 10, 8, 6 fl. ;

b) für trächtige Kalbeln und für Kühe,
deren Alter an den Zähnen noch
deutlich zu erkennen ist (bis rn das

vierte oder fünfte Jahr ) , trächtig
oder mit einem Kalbe, und zwar
für das in den Jahren 1843 und
1845 eingeführte Schweizer Vieh,
sofern dasselbe sich durch guten Zu¬
stand auszeichnet, m sechs Preisen
zu 14, 12, 10, 8, 6, 5fl. ; für an¬
dere Kalbeln und Kühe in zwölf
Preisen zu 12 , 12, 10, 10, 8, 8,
6, 6, 5, 5, 5, 5 fl. ;

Iii . in der Schweinezucht:
für die drei besten Eber in 8, 6, 4 fl. ;
für die sieben besten Mutterschweine in

8, 7, 7, 6, 6, 5, 4 fl. ;
sodann denjenigen, welche im letzten

Jahre die meisten Mutterschweine be¬
saßen und die meisten Jungen davon
erhalten haben, vier Preise zu 6, 5,
4, 3 fl., unter der Bestimmung, daß
diejenigen, welche im vorigen Jahre
einen Preis erhalten haben, auch
Heuer wieder konkurriren dürfen, je¬
doch erstmals Konkurrirenden zurück¬
stehen müssen, wenn dieselben gleiche
Ansprüche zu machen haben;

IV. für freie Bespannung  des Rind¬
viehs, sey es mit Halbjochen oder

Kummeten:
drei Preise zu je 4 fl. ;

V. für Einführung verbesserter
Ackerwerkzeuge:

zwei Preise zu je 5 fl.
Die Bewerber um Preise in der

Rindvieh- und Schweinezucht erhalten
für die Herbeiführung solcher Thiere,
welche dem für preiswürdig erkannten
der Qualität nach am nächsten sind,
eine angemessene Entschädigung.

Alle diejenigen Landwirthe, welche,
ohne auf einen der oben bestimmten
Preise Anspruch zu machen,  irgend et--
was Ausgezeichnetes an Pferden, Rind¬
vieh oder anderen Hausthleren aufzu¬
weisen vermögen, werden eingeladen,
durch die Ausstellung desselben zu Be¬
förderung der gemeinnützigen Zwecke des
Festes mitzuwirken.

Auch die Erfinder, Verfertiger oder
Besitzer ausgezeichneter Fabrikate, Werk¬
zeuge, Maschinen re. , werden eingela¬
den,  dieselben auf diesem Wege dem
Publikum zur anschaulichen Kenntniß zu
bringen, wobei bemerkt wird, daß hie-
für 40 fl. Prämien ausgesetzt sind, und
noch überdieß dergleichen Gegenstände
zu einer Lotterie werden angekauft werden.

Sämmtliche Preisbewerber haben sich
am gedachten Tage, Morgens Hsj8 Uhr,

mit ihren Thieren und andern Ausstel¬
lungen auf dem Festplatze einzufinden,
und bei dem bestellten Schaugerichte mit
einem gemeinderäthlichen Zeugnisse dar¬
über auszuweisen, daß das Vieh we¬
nigstens3 Monate im Besitz des Preis¬
bewerbers ist.

Thiere, welche im vorigen Jahre ei¬
nen Preis erhallen haben, sind ausge¬
schlossen.

Die Bewerber um-die Preise in Be- ,
ziehung auf die Zahl der Mutterschweine
und deren Junge (bei welchen auf die
Race und Beschaffenheit des Mutter¬
schweins Rücksicht genommen wird), so
wie wegen freier Bespannung des Rind¬
viehs, haben sich mit ortsobrigkeitlichen
Zeugnissen darüber auszuweisen und sol¬
che spätestens3 Tage vor dem Feste
an den Vereins-Sekretär einzusenden.

Der Vorführung des frei bespann¬
ten Rindviehs bedarf es nicht, in dem
gemeinderäthlichenZeugnisse ist nur zu
bemerken, wie lange der Preisbewerber
seine Einrichtung getroffen hat.

Die Mitglieder des Vereins, so wie >
besonders die Herren Ortsvorsteher wer- f
den ersucht, für Bekanntmachung dieses
Sorge zu tragen, und dahin zu wir¬
ken, daß ihre Gemeinde- Angehörigen
preis - und schauwürdige Gegenstände
zum Feste bringen.

Den 11. August 1845.
Der Vorstand

des landwirthsch. Bezirks-
Vereins:

Oberamtmann Daser.
Sekretär: Roller.

Nagold.
Laudwirthschaftlicher Bezirks-

Verein.
Von der Central - Stelle des land-

wirtbschaftOchen Vereins ist dem hie- ,

„Maria Flink,  die kleine Gemüse-
Gärtnerin, oder gründliche Deleh- j
rung im Gemüsebau," ^

zugeschickl worden.
Nachdem man sich von der Vvrtreff-

lichkeit dieser Schrift überzeugt har, wird
dieselbe ihres verständlichen und beleh¬
renden Inhalts wegen, besonders da
dieser Gegenstand in einer auch für den ^
Landmann und die Jugend anziehenden i
Form und Sprache bearbeitet ist, zur >
weiteren Beachtung empfohlen.



Das Merkchen kostet nur 24 kr., und
werden Bestellungen hierauf vom dies¬
seitigen Verein besorgt werden.

Den 11. August 1845.
Sekretär des landwirthsch.

Bezirks-Vereins:
Oberamtspfleger Roller.

Dem
Nagold.

Verein für Landwirthschaft
und ' Gewerbe sind folgende
neue Mitglieder beigetretcn,

Forstamts- Assistent Stimpfle  von
Altenstaig,

Hermann Mohl,  Bierbrauer von
Nagold.

Den 11. August 1845.
Sekretär des landwirthsch.

Bezirks Vereins:
Roller.

Herrenberg.
Jncipienten - Gesuch.

In die Kanzlei des Unterzeichneten
wird ein mit den nötbigen Vorkennr-

nisfen versehener Jüngling
unter billigen Bedingungen

»als Incipient ausgenommen.
Sein Eintritt müßte spätestens auf nächst

Martini , könnte aber auch früher ge¬
schehen.

Den 11. August 1845.
Hofkameral-Verwalter

V oßl er.
Altenstaig.

Rekreations - Kegelschieben
Unterzeichneterist gesonnen, auf ei¬

nige Zeit ein
Rekreations-

lsi!I Kegelschie¬
ben zu geben,

welches den 10. August beginnt, wozu
höflich einladet

Karl Reichert,
zum Löwen.

Den 8. August 1845.
Oberschwa ndorf,

Oberamts Nagold.
Liegenschafts -Verkauf.

Am nächsten Montag dem 18. d. M.,
Nachmittags3 Uhr,

findet der letzte Verkauf meiner Lie¬
genschaften statt,

-X fund  zwar nur zur
MchF ^ ^ Â ?f 'G7u,id,i-gung gün-
MM ^ E ^ ^ iger Zahlungs-

Bedingungen.

Die Liegenschaft besteht in:
einem geräumigen Wirthschaftsgebäude

zum Schwanen, mit vollständig ein¬
gerichteter Bierbrauerei und Bäckerei,

einem Nebengebäude mit eingerichteter
Branntweinbrennerei,

einem Gemüsegarten und ungefähr vier
Morgen Aeckern und Wiesen.

Die Bäckerei findet im hiesigen Ort
einen eben so guten Betrieb, als die
Wirtbschaft und Bierbrauerei.

Für fremde Kaufsliebhaber bemerke
ich noch, daß die hiesige Gemeinde zu
den besseren gehört, welche keinen Ge¬
meindeschaden umlegt, sondern die Bür¬
ger noch mit einer Holzgabe und mit
baarem Geld erfreut.

Den 12. August 1845.
Schwanenwirth Schäfer.

Al t en sta i g.
Bei Carl Böhringer  ist zu haben:

Mimsterial-Verfügung, betreffend die
Prüfungen im Fache der Volks-
Schullehrer in Württemberg vom
21. Mär ; 1845; zum bequemeren
Gebrauch der Herren Geistlichen und
Schullehrer; auf schönem Papier in
Umschlag geheftet, Preis 6 kr.

Der
Württembergische Chronik.
Ihre Majestät die Königin  mit den Prinzessin¬

nen Katharine und Auguste  sind am 10 August, von
Kissingen kommend, in Karlsruhe eingetroffen.

Gestorben:  den 5 August zu Vaihingen der quiesc.
Hallvcrwalter Keller;  den 6. der evangel. Stadtpfarrer
Eidenbenz  in Ellwangen, 53 Jahre alt ; den 8. der
evaug. Pfarrer Dörnach er  in Erligheim, 39 Jahre alt;
den 9. August zu Wangen bei Cannstatt der evang. Pfar¬
rer Rösch , 66 Jahre alt.

Erledigte Stellen:  Die eines zweiten Gebülfcn
bei dem Oberamtsgericht Oehringen, Gehalt 200 fl. ; der
Schuldienst in Ochsenburg, Geh. neben Wohnung 288 fl.

Bewerber um Aufnahme in dieOffizierBildungs-
Anstalt  haben sich den 11. Sept. auf dem Kriegsministe¬
rium und die RegimentsOffiziersZöglinge  den
19. Oktober bei Generallieutenantv. Barttruff in Lud-
wigsburg je Morgens 9 Uhr persönlich zu melden, ihre
Gesuche aber 14 Tage vorher an das Kriegsministerium
einzusenden.

In der Tb ierarzn eischule  zu Stuttgart beginnt
Msi dxm November ein neuer Lehrkurs. Bewerber haben

ihre Gesuche in der ersten Hälfte des Septembers ihren
betreffendenK. Oberämtern zu übergeben.

X Nagold  den 14 August. Unsere Ernte  des
Roggen-, Dinkel- und Gerstenfeldes hat seit dem 8. Au¬
gust begonnen. Wir sind mit derselben dieses Jahr ge¬
gen frühere um etwa acht Tage zurück, wie dieses über¬
haupt durchgängig mit den Felderzeugnissen der Fall zu
seyn scheint; doch werde» wir dafür durch einen geseg¬
neten Ertrag emschädigt und namentlich unsere Bergäcker,

! die in trockenen Jahren sonst für weniger erträglich gal-
ten, zeichnen sich durch Menge und Güte in so fern aus,

! als hier nichts geworfen wurde, was von den Thaläckern
j nicht überall gesagt werden kann. Die ältesten Leute er¬
innern sich kaum, eine solch große Garbenzahl, gegen 180
vom Morgen, erhallen zu haben, von denen 10 bis 12
beim Drasch einen Scheffel Frucht liefern. Auch von den

! Gäuorten, wo die Ernte um einige Tage früher begon-
j nen wurde, erhalten wir die günstigsten Berichte über die
i große Ergiebigkeit, wo besonders das schöne weiße Mehl

sich auszeichnet. In den Waldorten beginnt erst die Ein-
heimsung, doch ist bereits zu sehen, daß auch diese Ge¬
gend den andern nicht nachstehen wird. Dieser Segen
gibt wieder frohen Muth, der bei Manchem wegen nicht
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ganz günstiger Witterung , als Folge des vielen Regens,gewichen war , und wenn die Witterung sich nur einiger¬maßen erhält , wie wir sie vor wenigen Tagen hatten , dannwerden auch die in lezter Zeit gestiegenen Frucht - undBrodpreise bald wieder herabgchen.

Tags -Neuigkeiten.
Aus Grammont in Belgien schreibt man , daß die42 Jahre alte Frau eines dortigen Webers mit ihremzwanzigsten Kinde nicdergckommen ist.
Bei dem großen Gewitter am 9. Juli wurde auchdie russische Stadl Libau  an der Ostsee , von einerSturmstuth heimgcsucht, die das Meer über l 00 Schritteweit in das Land trieb . Die Badegäste entflohen ausden Badehutten in großer Eile , und zum Theil mit Zu¬rücklassung ihrer Kleider , da das Wasser mit Macht ein¬drang . Später fand man am Strand vielen Bernstein.In der Umgegend von Schwetzingen  hat eineWindhose  in den Waldungen großen Schaden ange¬richtet . Die stärksten Buchen und Eichen liegen zerschmet¬tert auf dem Boden oder sind mit den Wurzeln ausge¬rissen . Die Aeste hat der Sturm oft eine halbe Stundeweit in der Luft mit hinweg genommen.

In Apolda  wurden durch den Blitz 7 Scheunenin Asche gelegt und in Blankenhain kam ein schlafendesDienstmädchen im Schwefcldunst um , wobei der Blitzstrahldurch den Schornstein in den Ofen fuhr und dort erlosch.Am 20 . Juli erschoß auf einem Gute in Kurland einlljähriger Gymnasiast , der zu einer Jagdparthie eingela¬den war , seinen angehenden Schulkameraden , den 16jäh-rigen ältesten Sohn eines Gutsbesitzers . Vier Stundennach dem Schüsse , der aus dem Gewehre in dem Augen¬blicke sich entladen haben soll, als der Hahn in Ruhe ge¬setzt werden sollte , verschied der hoffnungsvolle Jünglingbei völligem Bewußtseyn.

Das große Loos.
(Fortsetzung .)

Bleib mir mit dem elenden Soldatenleben vom Halse,erwiederte der Schneider . Kommißbrot » und Kanonen¬kugeln sind überaus schlechte Späße , und Orden und Zei¬tungslob erziele ich , ohne mir den Magen vor schnödenLaufgräben und Schanzen zu «erkalten , die keine Raisonanncbmen . Nach Italien zieh ich, nach Italien!
Du nach Italien ? riefen dre Andern . O Du armseli¬ger Schneider ! Was willst Du in dem vornehmen Lande.
Schweigt , cntgcgncteZickel , davon versteht Ihr nichts.Ja , nach Italien zieh ick Kennt Ihr das Land , wo dieZitronen blühen ? Ihr Esel ! Da treiben die Knospen desGenies ihre goldnen Tannzapfcn , da wachsen auf frucht¬barem Dünger der Frömmelei , in den Mistbeeten desLurus und der Industrie die Glückspilze , da kann mannoch was werden mit Geld und Courage , und nicht um¬sonst will ich in den drei Jahren , wo ich in Triest beiMeister Punto arbeitete , mein Italienisch gelernt haben.Brüder ! die Zeitungen sollen vom Ulmer schreiben undNasen und Mäuler werdet Ihr aufsperren.

Du bist ein Narr ! riefen die Andern , und bei Zeitenwirst Du das Deiniae verjubelt haben . Und Du daSDeinige versoffen, Bruder Hanns ! entgegnete der Schneider.Sey ruhig , Zickel , versetzte der Schlosser , dreißig¬tausend Thaler vertrinken sich nicht so schnell, wenn mansolide zu Werke gebt und einen vernünftigen Plan for-mirt . Hört , wie ich mirs vorgenommen.
Ich könnte ins Ungerland , wo der Tokaier Ausbruchwächst , ich könnte nach Frankreich , wo man die Pferdemit Wein und Coignak trankt , ich könnte nach Spanien,>vo der Mallaga und die Sekte zu Hause sind , aberBrüder , ich bin ein redlicher Deutscher und bleib imlieben Vaterlande . Daß ich jetzt ein Vierziger nicht erstanfangen werde , um das Weibervolk zu schwänzeln - undzu kratzfüßeln , dgs werdet Ihr mir wohl nicht verdenken.Auch das , was Ihr etwa „sich zur Ruhe setzen" nennet,ist nicht meine Passion . Ich will keine Ruhe , ich willUnruhe , Leben , Genuß und Abwechslung . Darum IhrBrüder will Ich Deutschland durchziehen mit meiner freien,lustigen Seele , als Naturforscher , als Philosoph , ich willkritische Versuche anstellen über die in Deutschland vor¬handenen Biere , Doppelbiere , Weinkeller und Branntwein¬brennereien , und diese Versuche sollen nicht etwa , wie ineiner trüglichen Encyklopädie für Künstler , aus falschenRezepten zusammengeschrieben seyn , so daß kein Meuschdaraus klug wird , nein ! selber will ich sie machen , sodaß es einem jeden andern ganz leicht seyn soll, das Sei-nige zu vertrinken ; wie Du , unterbrach ihn der Zwickauer.Mensch , werde doch einmal vernünftig!

Denkst denn Du , versetzte der Schlosser , daß Duvernünftig bist . Du ehrbare , jämmerliche Alltagsperücke,mit Deiner weinerlichen Liebe, die mir gerade vorkommt,wie ein schaler Trunk schlechten Bieres?
Vernünftiger bin ich und rechtlicher , als Du , eiferteGottlieb , denn in Kurzem bist Du und der leichtsinnigeSchneider auf dem Hunde.
Höre , erwiederte der letztere und der Schlosser , nunists genug ! Laßt uns nicht in Unfrieden und Hader schei¬den. Hat doch jeder seinen eigenen freien Willen » und istnicht deS Menschen Wille sein Himmelreich ? Nach Italienzieh ich ! rief der Schneider . Und ich durchs liebe Deutsch«land ! endete der Schlosser , und damit Punktum.Nun wohl so zieht ! entgegnete der Zwickauer , aberlaßt uns feierlich versprechen , uns gegenseitig zu helfen,wenn wir in Noth sind.
Ja , das wollen wir , riefen alle, und legten schwörenddie Hände in einander.
Und jährlich laßt uns am Bartbolomäustage , demGedächtnißtage unseres heutigen Abschiedes, briefliche Kundegeben von uns , wo wir sind und wie es uns gebt undzwar hierher , an den Ankerwirth , der solls bestellen anjeden, und über zwei Jahre , am Bartholomaustage , müssenwir uns hier wieder in Person zusammen cinfinden.
Topp und Amen , so solls seyn ! riefen Alle, und nunwurde das Valet getrunken , die drei Brüder gaben sichnochmals herzlich die Hand , schnürten ihr Ränzel und zo¬gen aus , der eine hierhin , der andere dorthin.
Bruder Gottlieb aber hatte sein Geld bei einem Han-
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bei Zeiten
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delshause niedergelegt, sichere Wechsel auf Z... genommen
und fuhr mit dem zagenden, liebenden Herzen, voll Sehn¬
sucht im Postwagen zum Thor hinaus.

Wie lange wurde ihm die weite Reise, und doch auch
wieder wie bangte ihm vor der Ankunft am Ziele, wo
wahrscheinlicheine traurige Entwickelung seines Schicksals
ihn erwartete. Wahrlich, man kann es ihm nicht ver-
denken, daß , je näher er der ersehnten Gegend kam, je
unruhiger ihm das Her; klopfte und daß er in Angst,
das Schreckliche zu hören, nirgends fragte nach Meister
Engelmann und seiner lieblichen Tochter.

Endlich an einem schönen Hcrbstabende streckten sich
vor ihm aus dem dämmernden Nebel die stattlichen Thürme
des königlichenZ... Lebendiger wards auf der Heerstraße.
Karossen rollten und geputzte Fußgänger kehrten heim
vom Spaziergange. Schon hörte er die Thurmuhren
schlagen, näher und immer näher kam er dem Gewimmel
der volkreichen Stadt und endlich, endlich war er am
Thor , da stieg er vom Wagen, nahm sein Ränzcl auf
den Rücken und wanderte ein. Mechanisch trugen ihn
die zitternden Füße stolpernd durch die Gassen hin nach
dem Orte seiner Liebe, hin in die Straße , wo Meister
Engelmann wohnte. Schon wars dunkel. Da stand vor
ihm das Haus, wo sie lebte, die, für die er ja jetzt gern
das eigene Leben gegeben hätte, aber Alles war todt und
still indem weiten Gebäude, in keinem Zimmer war Licht.
Er klinkte an der Hausthür , sie war verschlossen, er
zog an der Klingel, nichts regte sich. Endlich zog er
stärker und auS einem kleinen Seitenfenster streckte sich
ein widerliches Altweibergesichtund fragte mit grölzender
Stimme, wer da sey und so ungebührlich lärme.

Ein Fremder, war die Antwort. Wo ist Eure Herr¬
schaft?

Alles ist in der Weintraube zur Hochzeit. Kommt
morgen wieder! krähete die Alte und schlug das Fenster zu
Wie ein Blitzstrahl war es vor dem Armen niedergefahren
und kaum hatte er Kraft, sich aufrecht zu erhalten. Wan --
kend schritt er weiter zur Herberge Da mußte er bei
der Weintraube vorbei. Schon von fern sah er alle Fen¬
ster hell erleuchtet, von fern schon das Gewimmel des
Straßenpöbelsund entgegen jubelte ihm der lustige Reigen.

Was giebts hier? fragte er vor dem Hausthore.
Hochzeit! war die Antwort. Der Gastwirth hat die
Jungfer Engelmann geheirathet — und in dem Augen¬
blicke flog oben am Fenster Marie vorüber im wirbelnden
Tanze, köstlich geputzt und mit Blumen geschmückt.

O, so fahre nun auf ewig hin, frohe Lebenshoffnung!
jammerte der Unglückliche mit Thränen.

O , daß ich gerade zu dieser Stunde hier scyn muß,
o warum nicht einen einzigen Tag früher, warum nicht
lieber niemals! und so wankte er mit zerrissenem Herzen
in die Herberge. Kein Trunk, kein Bissen kam über seine
Zunge, keine Frage, kein Wort aus seinem Munde, kein
Schlaf in seine Augen, aber mit der frühen Morgendäm¬
merung der Entschluß, noch einmal das Haus, wo sie ge¬
wohnt, noch einmal seine geliebte Werkstatt zu sehen,
und dann weiter zu ziehen, nach Zwickau, wie er sich vor-
genommcn.

Früh um acht Uhr schnürte er sein Ränzel und ging
in demselben schäbigen Röcklein, in welchem er in die Re¬
sidenz eingewandert, denn von seinem nunmehrigen Wohl¬
stände sollte hier Niemand Kunde erhalten, nach dem Hause
des Meisters Engelmann. Wie er die Thür aufthat,
Himmel! wie ward ihm. Marie , Marie selber kam so
eben die Treppe herunter, in demselben niedlichen Mor-
genanzuge, in dem er sie zum erstenmale gesehen.

Erschrocken, als erblicke sie einen Geist, blieb sie einen
Augenblick zweifelnd stehen, aber bald, wie sie sich vom
wirklichen, lebenden Dascyn überzeugte, flog sie mit dem
Freudenruse: Ach Gottlicb, Gottlieb! an die Brust des
Erstaunten.

Laßt mich, junge Frau , sprach er, sanft abwehrend.
Ach Gottlicb ist da, Gottlieb ist da! jubelte die Freu¬

detrunkene und stürmte hinauf zum Vater.
Nun Zwickauer! Zwickauer! rief der Vater noch

oben, und eilte am Arme der Tochter herab; ist Ers denn
wirklich? Nun , sey Er uns doch schönstens willkommen!
Herauf mit ihm, herauf! Wo hat ihn denn der Geier ge¬
habt? Gott Lob, daß Er da ist.

Ach Meister, entgegncte der Bestürzte, sprecht doch
nicht Gott Lob! Es ist ja doch nun alles vorbei, ich ziehe
weiter nach Zwickau und komme nur, meiner lieben Werk¬
statt und ihm Valet zu sagen auf ewig und der jungen
Frau Schwappel da Glück und Segen zu wünschen zum
neuen Ehestanke. (Fortsetzung folgt.)

Das Abendläuten.
Freundlich trautes Abendläuten,
Glocke, die zum Herzen tönt!
Wie soll ich den Zauber deuten.
Der nns Deinen Klang verschönt?

Spricht Natur den Abendsegen?
Feierst Du die Dämmerung?
Eilt Dein Gruß der Nacht entgegen.
Zu der Sterne Huldigung?

Rufest zum Gebet den Frommen?
Er bedarf der Mahnung nicht.
Und vergebens wirst Du kommen
Zum verstockten Bösewicht.

Willst du wobl zur Ruh geleiten
Erdenpilgersmüden Fuß?
Nein, der Tag bei seinem Scheiden,
Schickt zn Gott den Abschiedgruß.

Eine Löwenjagd.
Ein französisches Arbciterlager, das aus Soldaten

vom Genie, von der Infanterie und von der 5. Straf¬
kolonie bestand, die im Kreise von Philippeville bei Ued-
Zerga an einem Brunnen arbeiteten, wurde mehrfach von
zwei Löwen besucht, von welchen der eine seiner übermä¬
ßigen Größe und Kraft wegen seit 60 Jahren , wie die
Araber sagten, weit und breit der Schrecken der Menschen
und Thiere war.

Vier verwegene Jagdliebhaber des Lagers beschlossen,
dem Könige der Wüste zu Leibe zu geben.

In der Nacht vom 17. auf den 18. Juni , einer bel¬
len afrikanischen Mondnacht, ließ sich der Löwe unweit
des Lagers gegen Mitternacht hören. Die vier Schützen
kleideten sich rasch an und legten sich auf einem Baume
in den Hinterhalt. Langsam und majestätisch, mit wedeln¬
dem Schweife und blitzenden Augen schritt der Löwe her¬
an. Als er in die Nähe des Baumes kam, erhielt er die
erste Ladung, brach keuchend zusammen und schien todt
zu sepn. Die vier Jäger trauten jedoch dem Frieden



576
noch nicht, sondern setzten das Heuer vom Baume aus
fort. Durch neue Wunden aufgeschreckt, zog sich das edle
Thier blutend in ein dreihundert Schritte eniferntes Frucht¬
feld zurück. Judeß war ein zweites Thier, ohne Zweifel
die Löwin, erschienen, die dem Verwunderen nachlief, bei
ihm sieben blieb und ihm die Wunden leckte, ein so rüh¬
render Anblick, daß die Jäger sich, wie einer derselben er¬
zählt, wie Mörder vor'amcn. Mit dem Löwen schien es
setzt aus zu scyn und man wollte ihn langsam verbluten
lassen. Jndeß war es 5 Uhr geworden und die Arbeiter
gingen auf den Wcrkplatz. Drei Sapeurs , zwei oder
drei Infanteristen und einige Leute von der Strafkom-
pagnie bekamen trotz des ausdrücklichen Verbots des Ge¬
niekorporals Lust, dem Thierc den Nest zu geben. Der
Sapeurs Blanc-Bride, der zuerst kam, schoß aus der Nähe
auf den Löwen, der, von Neuem verwundet, plötzlich wie¬
der aufsprang und auf den Gegner losfuhr, welcher noch
Geistesgegenwart genug hatte, ibn mu dem Bajonette zu
empfangen. Aber von dem unverhofften Angriffe waren
die übrigen Soldaten in die Flucht geschreckt worden, so
daß der Sapcur allein blieb. Der Löwe warf ihn zu
Boden und würde ihn auf der Stelle zerrissen haben,
wenn ihn nicht in demselben Augenblicke ein Geniekorpo¬
ral durch einen Schuß befreit hätte, der die Wuth des
Thieres jetzt auf den neuen Angreifer lenkte. Der Kor¬
poral rettete sich durch die Flucht, und zugleich gelang es
den Jnfanteriesoldaten, dem Ungeihüm endlich durch eine
Ladung ein Ende zu machen. Der Löwe wurde nach Phi-
lippeville gebracht, wo er seiner kolossalen Größe wegen
Staunen erregte. Der arme Sapeur Blanc-Bride starb
am 19. Juni . Die Araber bezeugten den Franzosen für
die Befreiung von dem schlimmen Nachbar ihren Dank
durch Worte und Geschenke an Milch, Eiern und was
ihnen sonst zu Gebote stand.

Benützung der Tabaksasche.
Die Tabaksasche wird gewöhnlich weggeworfeu. Nach

der Pesther magyarischen Zeitschrift„Merkur" kann man
sie aber folgendermaßen vortheilbaft benützen. 1) Man
gebe sie den Widdern in mäßiger Quantität zu lecken, und
man wird dadurch ibre Vcrdauungskraft und die Reinheit
des Blutes noch mehr befördern als durch Küchcnsalz.
2) Sie ist ein Heilmittel in der Leberkrankheit der Schafe.
3) Sie ist bei Pferden ein blutreinigendes und den Stuhl¬

gang beförderndes Mittel, wenn sie manchmal unter das
Futter gemischt wird. 4) Sie ist ein kräftiges Präservativ
gegen Krankheiten für junge Gänse, wenn sie jede Woche
dreimal zwischen ihr Nessel- , Kleien- oder Treber- und
Gerstenschrotfutter gemischt wird. 5) In Mistböete ge¬
bracht, vertreibt sie die Blattläuse und Erdflöhe.

Anekdoten von Napoleon.
Ein junger Offizier trat eines Tages bei einer Pa¬

rade ganz außer sich und mit verwirrtem Aeußern aus
der Linie, um sich bei dem Kaiser zu beklagen, daß er
gcmißhandelt und entehrt sey, daß man ungerecht gegen
ihn verfahren und ihm Andere vorgezogcn habe, daß er
seit fünf Jahren Lieutenant sey und eS ihm dennoch nicht
gelingen wolle, ein Avancement zu erhalten. — „Beruhi¬
gen Lne sich," sagte Napoleon, „ich bin sieben Jahre
Lieutenant gewesen, und Sie sehen, daß das bei allen dem
mich nicht verhindert hat , meinen Weg zu machen." —
Alles fing an zu lachen, und der junge Offizier trat
plötzlich abgekühlt an seinen Platz zurück.

Räthsel.
Em Lustschloß, aber wohl gemauert.

Worin oft Herr und Herrin kauert,
Drin schlafen bis zur Ostermeß
Der Erbprinz und die Erbprmzeß,
In einem harten , weißen Bette,
Warm zugedeckt auf weicher Stätte,
Und wenn das harte Bett zerbricht.
So kommen sie ans Tageslicht.

Dann geht es auf die Jagd mit Lärmen,
Man fängt sich Wild aus ganzen Schwärmen;
Das schloß bleibt ohne Wache leer,
Denn Diebe furchten sie nicht sebr.
Auch wäre drin nicht viel zu holen:
Doch wird das Schloß wohl selbst gestoblen.
Ja mit Gewalt sogar geraubt.
Wenn unbequem em Mensch es glaubt.

Es wird nicht allzu lange dauern,
So werden sie ein neues mauern,
Und sind sie von der Jagd zurück.
So blüht in ihm ihr häuslich Glück;
Und weil sie drin so warm gesessen.
Daß sie den Ofenbau vergessen.
Droht ach ! der Winter : sie mit Schmerz
Zieh», und behelfen sich anderwärts.

Auflösung des Näthsels in Nro. 62:
Die Kunkel.

Fruchtpresse. _8 Brvd - Sk Flcischpreise
Frncht-
gattung.

den
Altensraig,
13. August 1845,
per Scheffel.

Freudcnstadt
den 8. August 1845,

per Scheffel.

Tübingen,
den 8. August 1845,

per Scheffel.

Calw,
den 2. August 1845,

per Scheffel.

! In Altenstaig:
4P .Kernenbr.14kr.
Weck6L.—Q . 1 „

In Tübingen:
4P .Kernenbr.13kr.
Weck6 L. 2 Q . 1 .,

fl- kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl- kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. Ocksenfleisch— „ Ochsenfteisch 9 „Dinkel, alt. 7 34 7 18 7 8 18 7 16 30 6 24 6 12 6 Rindfleisch . — „ Rindfleisch . 7 „„ neuer 6 _ _ Kalbfleisch . — „ Kalbfleisch . 6,Kernen . 18 16 — 15 30 18 17 36 16 17 28 _ _ 16 15 16 14 30 L-chwfl.abgez.— „ «chwfl .abgez. 7„Roggen . 12 16 - - — — — 13 — 12 — 11 32 9 36 —. _ 11 12 „ unabgez.— „ „ unabgez. 8 „Gersten . 11 12 — — — — 11 30 11 — 10 30 9 36 - — — — — — - . - — —! InFreudenstadt: In Calw:Haber . 6 30 - - — — 8 40 6 36 6 30 6 6 5 45 5 36 6 3 5 46 5 36«4 P .Kcrnenbr.14kr. 4 P .Kcrnenbr.13k.Mühlfrucht k—
WeckOL.—O.. 1 „ Weck6 L. 2 Q . l „Bohnen . 12 — — — — — — -- - - — — 12 48 — - — — 12 48 10 8 — —! Ocksenfleisch 9 „ Ochsenfleisch 9 „Wicken . — — -- — — — — - - 8 — 5 20 — Rindfleisch . 7 „ Rindfleisch . 8 „Erbsen . — — - - — — — — - - — — — — — — — — 12 48 - - — — Kalbfleisch . 5 „ Kalbfleisch . 6«Linsen 10 40 9 36 Schwff.abgez. 9 „

„ unabgez.10,,
Schwfi.abgez. 8 „

,, unabgez. 9 „
RedakteurF. W. Bischer . — Druck und Verlag der Vjscher 'schen Buchdruckerei.
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